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Miyrntint

Organ bcr f^tocijcrif^cn 9lrmce.

Jtr Sa)mi). |BUitiirjeJtfd)rifl XXXV. Mtflang.

©afcU XV. ^tgang. 1869. Mr. 2.

©ifdjctnt tn wödjentüitycn Stummem, ©ev Svef« per ©cmcftct Ift ftanfo buvd) bie ©ctyraeij gv. 3. 50.
©ic Seftettungen wevben bireft an bie „@d)ll)(;igf)iluftrif$C SSerlagälr.l^ljan&lUttö i« Safel" abrefftrt, bcr Sctcag wirb
bei ben auswärtigen Slbonncntcn burd) Stattynatyme ertyoben. 3'» Slitätanbe netymen alle Suctytyanblungcn Seftettungen an.

Serantwortttctye Stebaftfon: Dberft SBielanb unb §auptm.mn »on ©Igger.

Slltjalt: Umänberung »on SBaffen gropen Äaliber« nad) bem @t)ftem Sfofffr»

fetywcij. ©ibgenoffcnfctyaft. (gottfefcung.) — ©ibgenoffenfetyaft. — SluSlanb.

©ntwuvf eincv 3Rilttär»Drganifatlon ber

llmänimmfl »on UJafftn grofütn flalibet» naa)

btm %x)fttm J9fi)ffer.

(SRit einem littjograpljirten fptan.)

3n SRr. 46 ber f*»tij. StRilitär=3eitung bei 3aljr=
gange« 1868 Ijaben mir» einiget über bie #inter=
labitng«gtWfl)rt ber ©ebrübtr 5ßft)ffcr mitgeteilt.
Htutt ftnb wix in ber Sage/ einige SDetail« über bte

Äonfhultion bec? trften, jur Umänberung »ott groß=

lalibrigen SKinie ©ewebren beftimmten SKobeüt«

geben ju fö.tntn. SStöor roir aber ju bieftm über=

gct)cn, erlauben roir nni, einigt aHgenuine S5fmcr=

lungen »orati«jiif*t<ftit.
£>ai ©t)fiem ber Ferren ?Pfi)ffcr in üujtrn ifi für

bie Umänberung alter unb bie ßonfiruftion neuer
SEBaffen glei* aiiwenbbar.

di befielen »on bemfelben bvei üerfebiebene Wlo*

befle.

1) @ln« für Umänberung großfalibriger SBaffen

mit gewöljnli*er ©*wanjf*raube. (SSefonber« ©c=

wetjrc na* bem ©i)flcm SDiinie«.)

2) gür Umänberung »on ©tweljrcn fleinen Ra*

liber« mit SBa«cule. (SSefonber« f*weijcrifcbe gclb=

flujjcn unb 3tifanteriegerotf)rc na* bem SIRobtfl 1863.)

3) gür ©cwefjre neuer Äonftruftion einei feben

Äaliber« mit ober obne SRctoetition.

25er aSetf*luß gef*ieljt bei ben $ßft)fferif*en #i»s
terlabuttg«geweljren mittelft Äti&fetpatronen unb einem

fialjlcrncn Äcil, tvel*er in bai SBerfäliißflücl (Su=
laffe) »on unten na* oben eintritt unb in einer

offenen Souliffc läuft, fo baß über benfelben bie $a=

trotte Icidit eingefübrt roerben fann. 25iefe Slrt 93cr=

f*tuß ifi feljr folib unb wtberfleljt ot)ne (Siafticität
bem ©toß bcr beim ©*uß entwicMten Sßuloergafe.

di ift bei bemfelben bie Sliiwenbung »on 2>imen=

ftonen, bur* t»el*e baffelbe f*roerfä(lig mürbe, nt*t
not&wenbig, unb bie anbtrn ©ewcljrtljfilt (eitcu babei

ni*t »on bent SRüeffloß. Sltt« bemfelben ©runbe Ijalten
bfe Sßatronljülfen fc^r gut, ttnb refßen nl*t lei*t.

Um bai ©ewebr ju laben unb f*ußfertig jtt ma*

*en, ifi ti nur notljroenbig, ben Jammer $u fpannen.

nnb Wc Patrone in bie geöffnete Sßutoerlammet tin*
jufüljrcit, inbem matt biefelbe in bie SRtnne legt unb

mit bVm 2)aumen »orfiößt. SRa* bem ©*uß wirb
bie leere Sßatronljülfc bur* ben SIRe*atti«mu« bei

©eweJjrt« »on felbft ausgeworfen. 3n golge beffen

ifi bie geucrfcbneliigfcit ber SPfijffcrgeweljre fetjr groß,
unb lann bei einiger Uebung ber SDlannf*aft (obne

Slnwenbung bcr SRcpeiition) lei*t auf 20 ®*üffc
in ber SIRinute gefiefgert werben.

•2)a bie SRinne, in bcr bie Patronen eingeführt

wtrben, lang unb breit ift, fo gef*iebt cä ni*t lti*t,
baß tin Sföann tint SPatrone, felbft bei bcr größten

©tle, auf bie (Srbe fallen läßt.
Uttt alte ©eroeljrc iiinjunnbern, ift ei ni*t nottj=

wtnbig, weber bai ©*loß no* anbert Sbeile ber

SBaffe wegjulaffeii, außer ber alten Slrt bei SSer=

f*luffe« (bcr ©*wanjf*raube obtr bti 33a«cule*

fiütfc«). 25tefc« ma*t, baß bie Umänberung äußerft

billig ju ftcl)en fommt.
3)le ©eele bti ©ewebre« fann bei ben na* Sßfyf-

fcrif*em ©tjflem umgeänberten SBaffett fet)r lci*t
»on rüdwärt« beft*tigt wtrbtn, oljnc baß ei notfe=

wtnbig würbt, bai ©ewefyr weber ganj ju jerlegtn,

no* tinädne Steile ju entftrntn. SIRan brau*t nur
btn Jammer ju fpauiteti unb ft* einfa* in aewotju*

li*cr SBeife in 2lnf*lag ju legen.

3)er SIRc*ani«mtt« be« Sücrf*luffc« ifi gegen SRegen,

©taub unb a3cif*lcfmtiitg bur* ben SRiicfftanb be«

»erbvauitten Sßuloer« i)iiirei*enb gef*üfct. SRur bcr

Reil wüvbe bei ben umgeänberten ©ewebren frem

ben Rhptxn tint glä*t, wo ji* biefelben anfefctn

fönnten, bieten, bo* ba ber Umfang be« ßeile« ge=

ring ift, unb berfelbe lei*t genauer al« ieber anbere

me*anif*e 35efianbtl)eil angepaßt werben laiin, fo
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Entwurf eincr Militär-Organisation der

Umänderung von Waffen großen Kalibers nach

dem System Pfyffer.

(Mit cincm lithographirten Plan.)

In Nr. 46 der schweiz. Militär-Zeitung des

Jahrganges 1868 haben wir einiges über die

Hinterladungsgewehre der Gebrüder Pfyffcr mitgetheilt.
Heute sind wir in der Lage, einige Details über die

Konst-uktion des erste», zur Umänderung von
großkalibrige» Miniö-Gewehren bestimmten Modelles

geben zu kö men. Bevor wir aber zu diesem

übergehen, erlauben wir uns, einige allgemeine Bemerkungen

vorauszuschicken.

Das System der Herren Pfyffcr in Luzern ist für
die Umänderung alter und die Konstruktion neuer

Waffen glcich anwendbar.
Es bestchcn von dcmselben drci verschiedene

Modelle.

1) Eins für Umänderung großkalibriger Waffen
mit gewöhnlicher Schwanzschraube. (Besonders
Gcwchrc nach dem Systcm Mini«s.)

2) Für Umänderung von Gewehren kleinen

Kalibers mit Bascule. (Bcsonders schweizerische Fcld-
stutzcn und Jnfanteriegewehre nach dcm Modell 186Z.)

3) Für Gewehre neuer Konstruktion eines jcdcn

Kalibcrs mit oder ohne Rcpctition.
Der Vcrschluß gcschicht bci den Pfyfferischen Hin-

tcrladungsgewchrcn mittelst Kupfcrpatroncn und einem

stählernen Keil, welcher in das Verschlußstnck (Cu-
lafsc) von untcn nach oben eintritt und in einer

offcncn Coulisse läuft, so daß übcr denselben die

Patrone lcicht eingeführt werden kann. Diese Art
Vcrschluß ist sehr solid und widersteht ohne Elasticität
dem Stoß der beim Schuß entwickelten Pulvergasc.
Es ist bei demselben die Anwendung von Dimensionen,

durch welche dasselbe schwerfällig würde, nicht

nothwendig, und die andern Gewehrtheile leiden dabei

nicht von dem Rückstoß. Aus demselben Grunde halten
die Patronhülsen schr gut, und rcißcn nicht lcicht.

Um das Gcwehr zu laden und fchußfertig zu

machen, ist es nur nothwendig, den Hammer zu spannen

nnd die Patrone in die geöffnete Pulverkammer
einzuführen, tndeut man dieselbe in die Rinne lcgt und

mit dem Daumcn vorstößt. Nach dcm Schuß wird
dic leere Patronhülsc durch den Mechanismus des

Gewehres von sclbst ausgeworfen. Jn Folgc dessen

ist die Feucrschnclligkcit der Pfyffcrgcwchre schr groß,
und kann bci cinigcr Ucbung der Mannschaft (ohne

Anwendung dcr Rcpeiitio») leicht auf 20 Schüssc

in der Minute gesteigert werdcn.

.Da die Rinne, in dcr dic Patronen eingeführt

werden, lang nnd breit ist, so geschieht es nicht leicht,

daß ein Mann eine Patrone, sclbst bci dcr größten

Eile, auf die Erde fallen läßt.
Um alte Gcwchrc umzuändern, ist es nicht

nothwendig, weder das Schloß noch andere Theile der

Waffe wegzulassen, außer der alten Art des

Verschlusses (dcr Schwanzschraube oder des Basculc-

stückcö). Dicscs macht, daß die Umänderung äußerst

billig zu stehen kommt.

Die Seele des Gewehres kann bei dcn nach Pfyf-
ferischem System umgeänderten Waffcn sehr lcicht

von rückwärts besichtigt wcrden, ohne daß es

nothwendig würde, das Gewehr weder ganz zu zerlege,,,

noch einzelne Theile zu entfernen. Mau braucht nur
den Hammcr zu spanncn und sich einfach in gewöhnlicher

Weise in Anschlag zu legen.

Der Mechanismus deö Vcrschlusscs ist gcgen Regen,

Staub und Vcrschlcimung durch den Rückstand des

verbrannten Pulvers hinreichend geschützt. Nur dcr

Keil winde bei den umgeänderten Gcwchrcn frem

den Körpern eine Fläche, wo sich dicsclbcn cmsctzen

könnte», bietcn, doch da der Umfang des Kciles

gering ist, und derselbe lcicht gcncmer als jeder andere

mechanische Bestandtheil angepaßt werdcn kann, so
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ifi e« lei*t, bit SBaffe gegen ben SRtgtn ju f*üfjtn.
SBtnn übrigtn« bur* irgenb einen 3ufaU ©taub ober

©anb ttngebrungen wärt, fo würbe biefe« weber ber

SBaffe, no* ib«r SJtrricbtung f*aben, weil, fobalb
ber Ätil (bei bem ©pannen bc« £>afen3) giaum

gibt, ber etngebrungene ©egenftanb binunterfallen
würbe, unb e« au* feine ebenen gläcben fttbt, wel*e
jt* aneinanber reiben. Sie ©eiten be« Äette« ftnb
berart au«gel)ölt, baß ftt nur auf btn Äanten laufen.

SBa« ba« neue $interlabttng« unb SRepctfrmobeU

anbelangt, fo ift btr a3crf*lußtne*ani«inu« ni*t
weniger gef*üf*.t, ba bcr Secfel bc« eifemen ®efeäu=

fe« (ober Äaften«), wel*er ft* »on unten na* oben

f*ließt unb auf Äranjleifttn (mouchettes) brütft,
leine bewegli*en SSerbinbungen bat, wcl*e etwa« in
btn Äafitn, wtt*tr btn ganjtn SJRt*ani«mu« ein=

f*litßt, einbringen litßttt.
©« ifi ju btmtrftn, baß bit Stwtgung be« Äette«

einigtrmaßtn »on Jener be« Hatyni ober ©*läger«
unabbängfg ifi, bamit bie Sßercuffton ni*t bur* irgenb
ein ^ittberniß gtfetmtnt werben fönne, wit biefe«,

wenn Unreinigftiten ober ein fiärfeter Sßatrontstranb

jt* btm gänjli*tn ©rfetben be« Äeilc« wieberfefcten,

gef*efetn fonnte. Sit Uebertraguitg btr Sßtwcgung
be« .£afent« auf btn @*ließfeil gebt batjtr ni*t
weit«, al« gtrabt notljWciibig ifi, um ba« §Patronen=

lagtr ju »erf*ließen, Worauf ber Habn feine S3e=

Wegung no* ein wenig fortfefct, bi« bie Sßerfuffton

erfolgt, obne baß bcr Äeil baran tfeeitttefemen müßte.
Slber au* btr Ätil fefct feine Sewegung benno*
fort bi« an'« 6nbe feiner SSafen, wenn biefe frei
unb rein ift, unb jwar gef*ieljt biefe« fowobl bur*
bie SBirfung bcr Äeilfebcr, al« au* (wenn biefe

au« irgenb eintm ©runbe niebt mebr funftioniren
würbe) bur* ba« tigtnt Sefearrungöüertnögcn bc«

Äeilt«. Sa« SOJitttl, bitft gtgenfeitige, tfeeitweife

Unabbängigfeit ju bewtrffielligcn, ifi bei ben »crf*te=
benen Äonfirufttonen »crf*iebcn, befie&t aber in aUen

gäHen in tinem getigntttn ©pielraume an geeigneter
©teile. 3n -f)inft*t auf ba« umgeänberte SIRintege=

wefer fttfet man bit SIRetbobe auf beigefügter 3ei*s
nung an btr gorm btr SRuß unb bc« ®*ließfeebcl«.

Sic ©i*trfetit bt« S3trf*lufft« ifi »oHfommen,
benn e« Ifi unmögli*, baß btr ©*lagfiift auf bie

Sßatront f*lagt, wenn ber Äeil ni*t itt ba« Sßer=

f*lußfiücf eingetreten ifi. (§« ifi ebenfo unmögli*,
baß ber Ätil wäferenb bt« @*uffc« »on feiner ©teile
Wei*c, ba bie Äraft ber Sßuloergafe ifen an ftintm
$lab fffitjalttn, Itlbft fn bem galle, wo bie SJßa=

tronenfeütfe gänjli* jtrrtißtn würbt.
3ur ©rftärung btr Sei*nung »on bem na* Sßfi)f=

ftrif*tn ©fefttm umgtänbtrten !äRiniö=®cwtfer möge

folgtnbt« bitntn.
Slllt SEfetilt be« S£Rinte=®twefere« bleiben bei ber Utn*

anberung unütränbtrt, au«gtnommtn bit ©*wanj=
f*raubt unb bit SRuß »on btm ©*loß. Ser neue

93trf*luß (93erf*Iußfeülfe) wirb an btm ßattf ange*
f*raubt unb bur* bit Ärtujf*raubt mit bem @*aft
»erbunbtn; no* tint anbere ©*raitbe wivb, um bie

©erbinbung bitftr beibett ©eweferbefianbtfectk ju »cr=

Warfen, btigefügt, ofene baß bitftlbt itbo* gerabe fetjr
notfewenbig wärt.

Sit S8trf*lußfeülft ifi mit einem langen uttb breiten

Äetllo*, wel*e« bur* einen foltben Äeil gefdjloffcn
wirb, »erfefeett. Siefer tritt »on unten na* oben

in baefelbe ein, wai »ertnittclji eine« £)cbel« (@*ließ=
Ijcbel«), wclc&cr um bte ©*loßf*raube piootirt, be*

wirft wirb. Siefer £ebcl wirb feinerfeit« bur* bie

SRuß be« Htbeli nad) Slrt einer Skrjafenung bewegt.
Samit bit Bewegung be« Habni auf bie SRuß bc«

&cbel« (bte SRuß bei ©*lleßt)ebel«) übertragen wer*
ben fönne, feat man bie frühere SRuß in bem ©*loß
bur* eint anbere äbnti*c, wet*e mit einem üier=

eefigen ©iootfitft »erfeljen ift, erfefct; biefer tritt in
ein »iereefige« So* ber SRuß be« ©*ließfeebelS ein.

Sie SRuß be« ©*ließljebel« unb btr ®*licßfecbel
Ijaben ibre ©tüfce an bem feintern ©nbe be« Äaften«,
wel*tr baju bient, btn ©*aft unb ben S3erf*luß=
me*ani«mu« gegen bie atltnfatl« entwci*enben SßuU

»ergafe unb ben SRegen ju f*üfcen.

Ser SluSwerfer uttb @*lagftift befinben ft* beibe

in einem Äanal, wel*er an ber re*ten ©eite be«

33erf*lußftücfe« in f*räger SRi*tung angebra*t ifi.
Ser @*tagfiift wirb bur* ben £afen in Sßewe=

gung gefegt uttb ifi bur* einen in biefem öernieteten
$J3i»otfiift »erbunben.

Ser SluSwerfer wirb bur* eint geber, wel*e bem

©*loß feinter bem £afen angepaßt ifi, in Sfeätigfeit
gefefct.

SBenn ber -£>afen einfa* gefpannt wirb, wirb biefe

gebet ni*t berührt; wenn man aber ben £afen über
bie ©pannrafi aufjiefet, fo brüdt ein in bem Jammer
vernieteter ©tift auf bie SIRitte bcr Sluöwevffeber,
wel*e babur* bie Patrone au« bem Sauf ju werfen

ft* beftrebt. Siefe« gef*iebt aber, fobalb bcr Äeil
an bem tiefften Sßuttft feine« S3ewegung«rattme« an=

gelangt ifi, in febr fräftiger SBeife.

(Si gibt no* eine anbere neuere Äonfiruftioit »ott
einer SluSwerffeber- Siefe ifi att bem ©*loß, »er*

mittelft ber @*loßf*vaube befeftigt. Siefe« erlaubt,
biefe geber, ol)tte ben £afen wegjunefemen, ju entfernen.

®S ift ni*t jtt befür*tett, baß bie Sßatrone bur*
ein raf*e« Spannen be« Haljni gegen SBiHen au«=

geworfen werbe, benn bit fenfeitige Söewegung te«

Habni ifi groß genug unb ber SBiberfianb ber geber

binrei*enb füfetbar, um biefer Unjufömmli*fcit au«=

juwei*en.
SBenn ein für bie Äraft ber geber ju große«

4>emmniß bie Patrone auf Ijalten würbt, fo ift c«

ein« an ber 5ßcrcuffionS»orri*tung angebra*tcn SRafe

oorbefealten, biefe« £)fnberniß ju überwinben, inbem

bitft gtgen ben SBorfprung be« 3lu«wcrfer« brücft.

Samit bie Sßatrone, wenn ba« ©ewebr gefpannt

ifi, nf*t au« bem Patronenlager t)erau«falien föunc,
fo ift in ber Uebertraguitg ein ©piel attgcbra*t,
wel*e« groß genug ifi, baß ft* bcr £ßcrf*fufjfcit un-
gefäfer jwei SWiUimeter »or bie eingeführte Patrone
lege, wel*c« bur* bie Äeitfeber bewirft wirb, wai
febo*, ba bie geber lci*t na*gibt, ba« IStnfiiferen
ber Sßatrone in btn Sauf niebt im minbefien feinbert.

SBa« ba« SÜRobcH ber SBaffen fleinen Äaliber« an=

belangt, fo mag e« genügen, baß baffelbe auf ben

nämli*en ©runbfäjjen berufet unb nur unwefentlt*e
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ist es leicht, die Waffe gegen den Regen zu schützen.

Wenn übrigens durch irgcnd eincn Zufall Staub odcr

Sand eingedrungen wäre, so würde dieses weder der

Waffe, noch ihrer Verrichtung schaden, weil, sobald

der Keil (bet dcm Spanimi dcs Hahns) Raum

gibt, der eingedrungene Gegenstand hiniiiilcrfallcn
würde, und es auch keine ebcncn Fläche» gibt, welche

sich aneinander reiben. Die Seiten deö Keiles sind

derart ausgeholt, daß sie nur auf dcn Kanten laufen.
WaS daS neue Hinterladungs und Nepctirmodell

anbelangt, so ist der Verschlußmechanismus nicht

weniger geschützt, da dcr Dcckel des eisernen Gehäuses

(oder Kastens), wclchcr sich von unten nach obcn

schlicht und auf Kranzleisten (mouolwttizs) drückt,

keine beweglichen Verbindungen hat, welche etwas in
den Kasten, welcher den ganzen Mechanismus ein-

fchließt, eindringen ließen.
ES ist zu bemerken, daß die Bewegung des Keiles

einigermaßen von jener des Hahns oder Schlägers
unabhängig ist, damit die Percussion nicht durch irgend
ein Hinderniß gehemmt werden könne, wie dieses,

wenn Unreinigkeiten oder ein stärkerer Patronenrand
sich dem gänzlichen Erheben des Keiles wicdersctzten,

geschehen könnte. Die Ucbertragung der Bewegung
deö Hahnes auf den Schließkeil geht daher nicht

weiter, als gerade nothwendig ist, um das Patronenlager

zu verschließen, worauf der Hahn feine

Bewegung noch ein wenig fortsetzt, bis die Perkussion

erfolgt, ohne daß der Keil daran thetlnehmen müßtc.
Aber auch der Keil setzt seine Bewegung dennoch

fort bis an's Ende seiner Bahn, wenn dicse frei
und rein ist, und zwar gcschicht dicscs sowohl durch

die Wirkung dcr Kcilfcder, als auch (wcnn dicse

aus irgend eincm Grunde nicht mehr funktioniren
würde) durch das eigene Beharrungsvermögen des

Keiles. Das Mittel, diese gegenseitig?, theilweise

Unabhängigkeit zu bewerksteUigcn, ist bei dcn verfchiedenen

Konstruktionen verschieden, besteht aber in allen

Fällen in einem geeigneten Spielräume an geeigneter
Stelle. Jn Hinsicht auf das umgeänderte Miniöge-
wehr sieht man die Methode auf beigefügter Zeichnung

an der Form der Nuß und des Schließhebcls.
Die Sicherheit des Verschlusses ist vollkommen,

denn es ist unmöglich, daß der Schlagstift auf die

Patrone schlage, wenn dcr Keil nicht in das Vcr-
schlußstück eingetreten ist. Es ist cbcnso unmöglich,
daß der Keil während des Schusses von seiner Stelle
weicht, da die Kraft der Pulvergase ihn an seinem

Platz festhalten, selbst in dem Falle, wo die

Patronenhülse gänzlich zerreißen würde.

Zur Erklärung der Zeichnung von dcm nach Pfyf-
ferischen System umgeänderten Miniö-Gcwehr möge

folgendes dicncn.
Alle Theile des Miniö-Gewehres bleiben bei der

Umänderung unverändert, ausgenommen die Schwanzschraube

und die Nuß von dem Schloß. Der neue

Verschluß (Verschlußhülse) wird an dem Lauf
angeschraubt und durch die Kreuzschraube mit dem Schaft
verbunden; noch eine andere Schraube wird, um die

Verbindung dieser beiden Gewehrbestandthcilc zu
verstärken, beigefügt, ohne daß dieselbe jedoch gcrade sehr

nothwendig wäre.

Die Verschlußhülse ist mit einem langen und breiten

Keilloch, wclchcs durch eincn soliden Keil gcschlosscn

wird, verschen. Dieser tritt von unten nach obcn

in dasselbe ein, was vermittelst cincs Hebels (Schlicß-
hcbcls), welcher um die Schlvßschraubc pivotirt,
bewirkt wird. Dicser Hcbcl wird scincrscits durch die

Nuß des Hebels nach Art einer Verzahnung bewegt.
Damit die Bewegung des Hahns auf die Nuß dcS

Hebels (die Nuß des SchließhebelS) übertragen werdcn

könnc, hat man die frühere Nuß in dcm Schloß
durch eine andere ähnliche, welche mit einem

viereckigen Pivotstift versehen tst, ersetzt; dieser tritt tn
cin viereckiges Loch dcr Nuß dcs Schließhcbcls ctn.

Die Nuß dcs SchließhcbelS und der Schließhcbel
haben ihre Stütze an dcm hintern Ende des Kastens,
welcher dazu dient, den Schaft und den

Verschlußmechanismus gegen die allenfalls entweichenden
Pulvergase und den Regen zu schützen.

Der Auswerfer und Schlagstift befinden sich beide

in einem Kanal, welcher an der rechten Seite des

Verschlußstückes tn schräger Richtung angebracht ist.

Dcr Schlagstift wird durch den Hahn in Bewegung

gesetzt und ist durch cincn in diesem vernieteten

Pivotstift vcrbundcii.

Der Auswerfer wird durch eine Feder, welche dem

Schloß hinter dcm Hahn angepaßt ist, in Thätigkeit
gesetzt.

Wenn der Hahn cinfach gespannt wird, wird diese

Feder nicht berührt; wenn man aber dcn Hahn über
die Spannrast aufzieht, so drückt cin in dem Hammer
vcrnietcter Stift auf die Mitte dcr Auswerffeder,
wclche dadurch die Patrone aus dem Laus zu werfen
sich bestrebt. Dieses geschieht aber, sobald dcr Kcil
an dem tiefsten Punkt seines Bewegungsraumes
angelangt ist, in schr kräftiger Weise.

Es gibt noch eine andere neuere Konstruktion vo»
einer Auswerffeder. Diese ist an dem Schloß,
vcrmittclst der Schloßschraube bcfcstigt. Dicscs erlaubt,
diese Feder, ohne den Hahn wegzunehmen, zu entfernen.

Es ist ntcht zu befürchten, daß die Patrone durch

ein rasches Spannen des Hahns gegen Willen
ausgeworfen werde, denn die jenseitige Bewegung des

Hahns ist groß gcnug und dcr Widerstand der Fcdcr

hinreichend fühlbar, um dicscr Unzukömmlichkcit
auszuweichen.

Wenn ein für die Kraft dcr Feder zu großcö

Hemmniß die Patrone aufhalten würde, fo ist cs

einer an der Pcrcussionsvorricktung angebrachten Nase

vorbehalten, dieses Hinderniß zn überwinden, indem

diese gegen den Vorsprung dcs Auswcrfcrs drückt.

Damit die Patrone, wenn das Gcwehr gcspannt

ist, nicht aus dem Patronenlager herausfallen könne,

so ist in der Übertragung ein Spicl angcbracht,
welches groß gcnug ist, daß sich dcr Verschlußkcil
ungefähr zwei Millimeter vor die eingeführte Patrone
lege, welches durch die Kcilfcder bewirkt wird, was

jedoch, da die Fcdcr lcicht nachgibt, das Einführen
der Patrone in den Lauf nicht im mindesten hindert.

Was das Modcll der Waffcn kleinen Kalibcrs
anbelangt, so mag es genügen, daß dasselbe auf den

nämlichen Grundsätzen beruht und nur unwesentliche
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Slbwei*ungen, bie bur* bie früfetrt Äonfiruftion btr
SCBaffen bebingt ftnb, aufjuweifen feat.

Sa« britte StRobttt, wel*e« ft* glei*mäßig für
bie Umänberung »on 33orberlabung«geweferen in Hin*
(erlabung«= ober SRepetirwaffen, fowie für SReu=

anf*affung eignet, feat mit ben beiben früfeer bc=

feferiebenen ni*t« al« bie Slrt be« SSerf*luffe« unb
bie Slrt ber £anbfeabung gemein. SBir fönnen feier

auf biefe SBaffe, wcl*c ft* bur* @infa*feeit, ©olibität

unb geuerf*ncfligfeit au«jei*net, niebt näfeer

tingefeen, ba biefelbe no* ©efeelmniß ber ©rfinber
ift. SBer fi* für biefelbe interefftrt, fantt »on btr=

felben in ber gabrif ber ©ebrüber Sßftjffer in Sujern
(5inft*t nefemen. Sa« Umänberung«mobeH be« 3Ri=

nl6=@ewefere«, wel*e« wir jum 3roeefe ber SBür-

bigung »on @a*»erfiänbigen »eröffentli*t feaben,

möge ben SIRaßfiab geben, wai bex ©rfinber na*
einem jwei 3nfere lang fortgefefcten SScrfu* ju leifien
im ©tanbe ifi.

3um ©*luß fönnen wir aber ni*t umfetn, bie

Semerfung ju ma*en, baß eö fn bem Wofelocrfians
betten Sntereffe ber Ferren Sßftyffer fein bürfte, »on
jebem iferer brei SIRobelte fitt« Wcnigfien« ein »oll=

fiättbige« ©cemplar »orrätfeig ju feaben, uttb an bic=

fen nidjt« mefer ju anbern, fonbern wenn fie aHen=

fad« no* neue Serbefferungen att bem ©ewefer an=

bringen ju fönnen glauben, feieju neue (Exemplare

»on ©eweferen ju wäfelen, ni*t aber bereit« fertige
SRobelle wieber umjuänbern.

(Bntwuxf tintx lßilttor-©rganifotton btx
fxjxxvti). ©ftgtttoffJenfcfeaft.

(gortfefcung.)
/Da« ©efefc »om 8. SRai 1850. Ucbcvcinftimmcnb mit bev

Smtbe«»evfaffttng ftettt ba« ©efefc füv bte Dvganifation bc« Sun»

bcäljccve« folgenbe Sebingungen auf:
1) Scbcv ©djwcijev Ijt bi« jum »ottenbeten 44. Slttev«jaljv

weljvpftidjtig.

2) 53a« a3ttnbc«ljcev wivb au« ben Äontingcntcn bev Äantone

gebilbet.

3) ©« befteljt:
a. au« betn Sunbc«au«jug, woju ieber »Kanton auf 100

©eclen fdjwcijcvifdjer Se»ölfcvung 3 SRann ju ftetten fyat;

b. au« bcr Sunbcävcfevoe, beren Seftanb bie Hälfte bc«

Sluäjugc« beträgt;
c. au« ber Sanbwetyr, welche bie „übrigen ©treitfräfte"

eine« jeben Äanton« fn ftdj begreift unb über bie ber

Sunb „fn Seiten bcr ©cfatjv »evfügen fann".
S3ctvadjten wiv nun bie Äonfcgttenjen bfefer Seftimmungen:

a. mit Siüdfidjt auf bie 35auev ber SBeljvpflfdjt unb b. mit Sejug
auf bie innere ©invidjtung bc« §cevc«.

a. 3)aucr ber Sßctjrpflidjt. 3ufofge be« ©efefcc« tjat Jcber

©djwcijev ftteceffi» in ben bvci Slbtfjcilungcn bc« Sutibe«tjccrc«

Sienft ju (elften. S)a abcv biefe Slbttjcitungcn fn fljtcv Sotat»

ftävte nad) beftimmten ffvojenten bev fdjwcijerifdjcn Scoölfevttng

fivivt ftnb, fo ftctyt c« bet ben Äantonen, bfe $ftid)t be« ©injetnen

fetjv »cvfdjiebenartfg ju geftatten, fobalb bie Satjt ber SBcljrpftidj»

tigen in ben betveffenben 3aljvgättgen gvöpev ift al« ba« Äontingcnt.
Stad) Stvt. 8 bc« ©efefsc« ift e« ben Äantonen geftattet, ftjv

Slu«jug«lontingent im SRarimum au« 14 Satyvgängcn ju bilben,

fo bap bcr einjelne SBcljvpflidjtigc 14 Satjve im Slu«jug ju bienen

tjat. ©r fann abcv aud) ben ©ienft im SluSjug auf bfe £älfte
obev fogav auf 6 utib 5 Satyvgänge tjetabfefcen, fobalb nuv bie

©cfamtntjaljl blefev Siatyvgänge 3<yb bev fdjweijevifdjen Se»öl»

fevung au«madjt.
Set bem evften Sevfatyrcn brauet e« »crtyättnlpmäpig jätyvltdj

weniger SRefruten, um ben Sfu«jug »olljätytfg ju evtjatten. Di«
Äantone fommen in Skvfudjung, nur bte jur ©vgänjung nötljtge

3atyt cinjuftetten unb ben Uebcvfetyttp an Sßctjvpffiditigen ju be»

freien. 33(c SRöglidjtcit Ijiejtt ift tvotj bcr attgemeinen SBctyv»

pfttdjt auf ganj gcfcf>tidjc SBeife »ovljanben. £)a« cibgenöfftfd)e

©cf.'lj fcfct füv ble ©röpc be« SBudjfc« bev SBctyvpftidjtigcn nut
ein SRinimum feft, ba« SRarimum unb bamit bie freie Scvfügung
übev bie SBeljvpflidjt etnev namhaften 3abl »on Süvgern tft ben

Äantonen überlaffen, benen überbiep bie allgemeine Unterfudjung
über bie fövpcvlidje Xauglidjlelt bev SRefruten jufteljt; bap tjiebel

ncttywcnbigcvwcife ur.b efjne Stebenabftdjt ein ganj »cvfdjfebenc«

SRap gctyanbljabt wirb, liegt auf bev £anb. SBo ein übev ba«

SRinimum ljinau«gcljcnbe« ©vöpenmap »ovgefdjvicben ift unb bie

fövpevlidjc Untcvfudjung nur bie rclati» Sauglidjften auswäblt,
wirb nidjt btop an Slu«vüftttng unb Snftvttftion eine wefentlfdje

©vfpavnip, fonbevn buvd) Sefteucrung bcr Uneingettyeflten audj

nod; ein ©ewinn erjielt.
Sei ben fttvjen 33fcnftjciten bagegen fommt ber ©ewinn bem

©injetnen ju ftatten, ber auf btefe SBeife nur wenige 3atjre im

Sluäjug, b. tj. tn berjenigen »§cerc«abttyettung bleibt, wcldjc am

meiften mit ©Ienft betaftet ift.
Sltt« biefcv fvefen Scvfügung bev Äantone übev ben Ueberfdjup

bcr Söcljrpfiidjtigcn gegenüber ben Äontfngentäquoten entfprtngt

bemnad) bcr boppelte Uebclftanb, bap entweber ein Sljeil ber S3üv»

ger bcr SRitftävpflidjt entjogen wirb, ober aber, bap In Sejug
auf ba« SRap biefer SßfHdjt unter ben ©djwcijevbüvgcvn eine Un»

glefdjljelt entftefjt, wcldjc bet vepublifanifdjcn ©lefdjtyeit »ov bem

©cfcjje in ftagrantcv SBeife wibevfpvidjt.

33ap biefe Uebelftänbe tn boljem SRape in bcr SBirfttdjfcit bc»

ftcfjen, mögen folgenbe 33ata beweifen: 3abrgängc.
fittjevn braudjt jur govmlvung bc« SluSjuge« ber

Snfantcvie 12
Sürietj unb SlppenjeH Sl.»Sttj. 11
Safelftabt, ©t. ©allen, Slavgau, Sefftn unb Steuenburg 10
gveibuvg, ©djafftjaufen unb Sljuvgau 9
Sevn, 3ug, ©olotljuvn, Safellanb, ©vaubünben,SBatti«

unb ©enf 8
©djwtjj, Slppenjca 3.»S»j. unb SBaabt 7
Dbwalben, Stibmatben unb ©lavtt« 6
Uti 5

©enitiadj ift bie SBeljvpftidjt im SluSjug in ben »iev tefctgenannten

Äantonen nuv balb fo lang al« im Äanton Sujevn; im Äanton

tlvi übevbiep nod) nuv Ijatb fo lang al« in ©t. ©allen, Slavgau,

Sefftn unb Steuenbuvg.

^Dagegen finben wir umgefetyvt In ben einjelnen Äantonen
folgenbe fianbwetjvbicnftjcit: Sfafjvgänge.
©tavu« 15
Dbwalben 14
©djwtjj 13
Uvi, 3ttg, ©ctotljttvn, SBaabt unb SBattt« 12
Stibwatbcn, gveibuvg unb ©vaubünben 11

Safeltanb, ©djafftjaufen, Slppenjell 3-»Sitj. unb Sl.»S!lj.,
©t. ©allen, Steuenbuvg unb ©enf 10

Sevn unb Safelftabt 9
fiujcvn 7
Süvidj, Slavgau, Styuvgau unb Sefftn 6

b. Dvganifation ber Svttppcnfövpev. 33er Sunb »erfügt tvofc

bev allgemeinen SBctjvpflidjt nidjt übev bie gefammte weljvfätyige

SRannfdjaft. ©v fann batyev nidjt bfe ©efammtjatyt bev te&tern

jur Saft« für bie ©intljettung ber Slrmee netymett, fonbern ift
auf bfe Duoten befefjränft, bfe ifjm itt ben einjelnen £eere«abtljef»

lungen ju ©ebote flehen. Stur (n ben ©renjen biefer Scrljätt»

ntpjafjl bavf ev bie Äantone juv Silbung »on Sruppcnfövpevn

antjalten, wätyvcnb c« biefen fvet ftctyt, ben Uebcvfdjufc 1) entwebev

auf bie au« tev Äontingcnt«mannfd)aft gebilbeten Svuppenfövper

al« Ucbcrjäljtige ju »erttyeffen (Slrt. 7 bcr SÄ.»D.), ober aber

2) übcrjätytige Äorp« au« benfetben ju bilben, obev 3) buvd)

Scvfüvjung be« 53icnftc« in Sluäjug unb Stcfevoe fte fn bie 2anb»

wcljv ju fdjicben. <D(e Äantone machen ganj nad) fvelcr SBatyl

»on atten brei Slttäwcgcn ©ebvaud). £)ev Untevfdjieb jwifdjen bem

effeftioen ©tanbe be« Sunbeätjcevc« unb bem ©ottetat, b. ty. ber

Ucbcvfdjttp bev 3abt bev bienftttjuenben SBc^vpfli^tigen über bie

Äonttngcnt«jaljl, beträgt auf ben 1. Sanuar btefe« Sa^re« tm

Sltt«jug 17,886 ttnb fn bcr Stcfewe 15,141, alfo jufammen

33,027 SRann.
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Abweichungen, die durch die frühere Konstruktion der

Waffcn bedingt sind, aufzuweisen hat.
Das dritte Modell, welches sich gleichmäßig für

die Umänderung von Vorderladnngsgewehren in Hin-
tcrladungs- oder Rcpctirwasscn, sowie für
Neuanschaffung eignct, hat mit dcn beiden frühcr bc-

fchricbencn nichts als die Art des Verschlusses und
die Art dcr Handhabung gemein. Wir könncn hier
auf dicse Waffe, welche sich durch Einfachheit, Solidität

und FeucrschncUigkeit auszeichnet, nicht näher

eingchcn, da dieselbe noch Geheimniß der Erfinder
ist. Wer sich für dieselbe intcressirt, kann von
derselben in der Fabrik der Gebrüder Pfyffer in Luzern
Einsicht nchmcn. Das Umänderungsmodell des Mi-
ni6-Gcwchres, welches wir zum Zwecke der

Würdigung von Sachverständigen veröffentlicht haben,

möge den Maßstab geben, was dcr Erfinder nach

einem zwei Jahre lang fortgesetzten Versuch zu leisten

im Stande ist.

Zum Schluß können wir aber nicht umhin, die

Bemerkung zu machen, daß es in dem wohlverstandenen

Interesse der Herren Pfyffer sein dürfte, von
jedem ihrer drei Modelle stets wenigstens ein

vollständiges Excmplar vorräthig zu haben, und an diesen

nichts mehr zu ändern, sondern wenn sie allenfalls

noch neue Verbesserungen an dem Gewehr
anbringen zu können glauben, hiezu neue Exemplare
von Gewehren zu wählen, nicht aber bereits fertige
Modelle wieder umzuändern.

Entwurf einer Militar-Organisation dcr

schweiz. Eidgenossenschaft.

(Fortsetzung.)

Aas Gesetz »cm S. Mai 1850. Uebcrcinstimincnd mit dcr

Rundesverfassung stellt das Gcsctz für die Organisation dcö Bun-
deshccres folgende Bedingungen auf:

1) Jeder Schweizer ist bis zum vollendeten 44. Altersjahr
wehrpflichtig.

2) DaS Bundeshcer wird aus dcn Kontingentcn der Kantonc

gebildct.

3) ES besteht:
». aus dcm Bundesauszug, wozu jcdcr Kanton auf 100

Scclen schweizerischer Bevölkerung 3 Mann zu stellen hat;
b. aus dcr BundcSreserve, deren Bestand die Hälfte dcs

Auszuges beträgt;
o. aus der Landwehr, wclche die „übrigen Streitkräfte"

eines jeden Kantons in sich begreift und übcr die dcr

Bund „iu Zeiten dcr Gefahr verfügen kann".

Betrachten wir nun dic Konsequenzen dicscr Bestimmungen:

s. mit Rücksicht auf dic Dauer der Wehrpflicht und d>. mit Bczug

auf die innere Einrichtung dcS Hceres.

s. Dauer dcr Wehrpflicht. Zufolge des Gcsctzcs hat jcdcr

Schweizcr successi» in dcn drci Abtheilungen dcS Bundcêhccrcê

Dicnst zu leisten. Da abcr dicsc Abtheilungen in ihrcr Totalstärke

nach bestimmten Prozenten der schwcizerischcn Bevölkerung

sirirt sind, so stcht es bci den Kantonen, die Pflicht dcS Einzclncn

schr verschiedenartig zu gestalten, sobald die Zahl der Wchrpflich-

tigcn in dcn betreffenden Jahrgängen größer ist als das Kontingent.
Nach Art. 8 des Gesetzes ist es den Kantoncn gcstattet, ihr

AuSzugskontingcnt im Marimuin aus 14 Jahrgängen zu bilden,

so daß dcr cinzclnc Wehrpflichtige 14 Jahre im Auszug zu dienen

hat. Er kann aber auch dcn Dienst im Auszug auf die Hälfte
oder sogar auf 6 und 5 Jahrgänge herabfetzen, sobald nur die

Gesammtzahl dieser Jahrgänge 3«/« dcr schwcizcrischen Bevölkerung

ausmacht.

Bet dem ersten Verfahren braucht es »erhältnißmäßig jährlich

weniger Rckrutcn, um den Auszug vollzählig zu erhalten. Die
Kantone kommen in Versuchung, nur die zur Ergänzung nöthige

Zahl cinzustcllcn und den Ueberschuß an Wehrpflichtigen zu
befreien. Die Möglichkeit hiczu ist trotz dcr allgemeinen Wehrpflicht

auf ganz gcsctzlichc Wcisc vorhandcn. Da« eidgenössische

Gcs'tz setzt für die Größc dcS WuchscS dcr Wehrpflichtigen nur
cin Minimum fest, das Marimuin und damit die freie Verfügung
über dic Wehrpflicht einer namhaften Zahl vvn Bürgern ist dcn

Kantoncn überlassen, dcncn übcrdicß dic allgemeine Untersuchung
über dic körperliche Tauglichkeit der Rekruten zusteht; daß hiebei

nothwendigerweise und ohne Nebenabsicht ein ganz verschiedenes

Maß gchandhabt wird, licgt auf der Hand. Wo cin über da«

Minimum hinausgehendes Größenmaß vorgeschrieben ist und die

körperliche Untersuchung nur rie relativ Tauglichsten auswählt,
wird nicht bloß an Ausrüstung und Instruktion eine wesentliche

Ersparniß, sondcrn durch Besteuerung der Uneingetheilten auch

noch ein Gewinn erzielt.
Bei dcn kurzcn Dienstzeiten dagcgcn kommt der Gewinn dem

Einzclncn zu statten, der auf dicfe Weise nur wenige Jahre im

Auszug, d. h. in dcrjenigen HcercSabtheilung bleibt, welche am

mcistcn mit Dienst belastet ist.
AuS dieser frcicn Verfügung dcr Kantone über den Ueberschuß

dcr Wehrpflichtigen gcgcnübcr dcn KontingcntSquoten entspringt

demnach dcr doppelte Uebclstand, daß entweder ein Theil der Bürger

der Militärpflicht entzogen wird, odcr aber, daß in Bezug

auf das Maß dicser Pflicht unter den Schweizcrbürgern eine

Ungleichheit entsteht, wclche der republikanischen Gleichheit vor dem

Gcsctze in flagranter Weise widerspricht.

Daß dicsc Ucbclstände in hohem Maße in dcr Wirklichkeit
bestehen, mögen folgende Data beweisen: Jahrgänge.
Luzcrn braucht zur Formirung des Auszuges der

Infanterie 12
Zürich und Appenzell A.-Rh. 11
Baselstadt, St. Gallcn, Aargau, Tcssin und Neuenburg 10
Freiburg, Schaffhauscn und Thurgau 9
Bern, Zug, Solothurn, Baselland, Graubünden, Wallis

und Genf 8
Schwyz, Appcnzcll J.-Nh. und Waadt 7
Obwalden, Nidmalden und Glarns 6
Uri S

Dcmnach ist die Wehrpflicht im Auszug in dcn »1er letztgenannten

Kantoncn nur halb so lang als im Kanton Luzern; im Kanton

Uri überdieß noch nur halb so lang als in St. Gallen, Aargau,
Tcssin und Neuenburg.

Dagcgcn stnden wir umgekehrt in dcn einzelnen Kantonen
folgcnde Lantwehrdicnstzcit: Jahrgänge.
Glarus IS
Obwaldcn 14
Schwyz 13
Uri, Zug, Solothurn, Waadt und Wallis 12
Nidwalden, Freiburg und Graubündcn 11
Basclland, Schaffhauscn, Appenzell J.-Rh. und A.-Rh.,

St. Gallen, Neuenburg und Genf 10
Bern und Baselstadt 9
Luzcrn 7
Zürich, Aargau, Thurgau und Tessin 6

b. Organisation der Truppcnkörpcr. Der Bund verfügt trotz

dcr allgemeinen Wehrpflicht nicht übcr die gcfammte wehrfähige

Mannschaft. Er kann daher nicht die Gesammtzahl der letztern

zur Basis für die Eintheilung der Armce nehmen, sondern ist

auf die Quoten beschränkt, die ihm in den einzelnen HeercSabthei-

lungen zu Gebote stchcn. Nur in de» Grenzen dieser Vcrhält-

nißzahl darf cr die Kantone zur Bildung von Truppenkörpern

anhalten, während cs dicscn frci stcht, dcn Ueberschutz 1) entweder

auf die aus dcr KontingcntSmannschaft gebildeten Truppenkörper

als Uebcrzähligc zn vcrthcilcn (Art. 7 der M.-O.), oder aber

2) überzählige Korps aus dcnsclbcn zu bilden, «der 3) durch

Verkürzung des Dienstes in Auszug und Rcserve sie tn die Landwehr

zu schieben. Die Kantone machen ganz nach freier Wahl

von allen drei Auswegen Gebrauch. Der Unterschied zwischen dem

effcktivcn Stande des Bundeshcerc« und dem Solletat, d. h. der

Ucbcrschuß der Zahl der dienstthuenden Wehrpflichtigen über die

KontingcntSzahl, beträgt auf dcn 1. Januar diese« JahreS tm

Auszug 17,886 und in dcr Reserve 15,141, also zusammen

33,027 Mann.



ßeilatje fuirsekiu:.lüUt-uj.. K°7.

il utä ti ci. ein tta v.o-h S V a {ff '°'^ctt Ca,U/Ue-i 3 /, //f'«;V -Gernehr

\ach dt®-^®

(vi.iiiutu'it ttt' fit?. „.'''0', ««v&Iml« (,MinU)
(Sf

JtuJrCss m,/i der rechtem Seite
(Eievation ia cöte droit. '

Qu-crschnut jiaih der Linie A-B
Coupt tfaasversate suivant la ligne A-B^

hm dv;, i'diliexshehdx SshUesshtbel

Laji<3en£,cluutL

ituwerCfederr

önurMrus 'Plan

(usiverfer

SB-

Schlagstift-

I4.. Q
N\rflf / 1

**' ri-s
W n-

'
1 ;:

1

11 M TP" "

V Dl

fieMeder
¦xcSPOr" au

"bi r^-

j^

MP ¦1 -AI

a51 -

/? '


	Umänderung von Waffen grossen Kalibers nach dem System Pfyffer
	Anhang

